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Gesichter der Inklusion
Der Bremer Martinsclub feiert sein 50-jähriges Bestehen unter anderem mit einer Wanderausstellung

Buntentor. Der Martinsclub ist 50 Jahre alt
geworden – und ist seit einem halben Jahr-
hundert auf Erfolgskurs. Das wird gefeiert,
unter anderem mit einer Ausstellung.
„Menschlich. Mutig. Mittendrin.“ ist die Prä-
sentation betitelt, die nicht nur auf die Ent-
wicklung des Martinsclubs in den vergange-
nen fünf Jahrzehnten eingeht, sondern dem
etwas sperrigen, aber für den Martinsclub
zentralen Begriff „Inklusion“ ein konkretes
Gesicht gibt. Oder besser: viele Gesichter.
„Wir porträtieren viele Menschen, die den
Martinsclub geprägt haben oder die unsere
Arbeit in der Gegenwart mitgestalten. So
möchten wir den vagen Begriff Inklusion mit
Leben füllen und unserem Wirken Ausdruck
verleihen“, erklärte Martinsclub-Vorstand
Thomas Bretschneider.

Einige der Ausstellungsstücke widmen
sich verschiedenen Projekten, die der Mar-
tinsclub in der Vergangenheit umgesetzt hat
oder aktuell vorantreibt. So gibt es visuelle
Informationen dazu, an wie vielen Orten in
Bremen Teilhabe-Angebote stattfinden, an
wie vielen Orten eine Unterstützung beim
Wohnen geboten wird und an welchen
Standorten der Martinsclub für die Men-
schen da ist. Auch eine Übersicht, an welchen
Schulstandorten der Martinsclub vertreten
ist, der seinen Hauptsitz am Buntentorstein-
weg hat, wie viele Menschen beim Martins-

club arbeiten und wie viele Menschen die An-
gebote nutzen, ist in der Ausstellung an-
schaulich dargestellt und macht deutlich,
wie „mittendrin“ die Mitglieder des Martins-
clubs tatsächlich sind.

Angereichert wird die Ausstellung mit vie-
len Fotos aus den vergangenen 50 Jahren so-
wie mit einem Quiz, das auch Hintergründi-
ges und Humorvolles aus dem Inneren des
Martinsclub und seiner Arbeit für Menschen
mit Behinderung zum Vorschein bringt. Dar-
gestellt werden die Inhalte dabei auf multi-
mediale Weise in Texten, Bildern, Filmen und
Hörbeiträgen. Bretschneider: „Mit der Aus-
stellung wollen wir nicht nur uns und unsere

Arbeit präsentieren, sondern auch etwas er-
reichen. Die Sozialbranche leidet unter
einem starken Fachkräftemangel. Wir hof-
fen, mit dieser Ausstellung auch einen Im-
puls setzen zu können, dass sich mehr Men-
schen für soziale Jobs interessieren. Ohne zu
viel vorwegzunehmen, haben alle Exponate
eines gemeinsam: Sie zeigen, wie vielfältig
und bereichernd die Arbeit in der Behinder-
tenhilfe sein kann.“

Zur Feier des Jubiläums fand ein Festakt
statt, zu dem 150 Gäste aus Politik und Sport
ebenso geladen waren wie die täglichen Be-
sucher des Martinsclubs. Die Moderation
hatte ein langjähriger Freund der Institution

übernommen: der Schauspieler, Trainer und
Regisseur Pago Balke, der, wie von ihm er-
wartet, launig und mit viel Witz durch die
Veranstaltung führte. Musikalisch wurde die
Feier von der Band Club Rock gestaltet, der
eigenen Rockband des Martinsclubs.

In einem Grußwort fragte Bremens Sena-
torin für Soziales, Jugend, Integration und
Sport, Anja Stahmann: „Was ist eigentlich
Inklusion, was bedeutet das im Alltag?“ Oft
sei dies gar nicht so eindeutig zu benennen,
denn Inklusion sei sehr vielfältig.

Frank Baumann, Geschäftsführer Fußball
beim SV Werder Bremen, engagiert sich seit
15 Jahren als Botschafter des Martinsclubs.
„Der Martinsclub findet oft neue Mittel und
Wege, um Menschen mit einer Beeinträchti-
gung eine Stimme und ein Gesicht zu geben,
um Inklusion erfahrbar und real zu machen.
Davon profitiert die Gesellschaft und davon
können wir alle sicherlich etwas für unseren
Alltag lernen“, lautete sein Fazit.

Der Martinsclub Bremen ist einer der größ-
ten Träger der Behindertenhilfe in Bremen.
Gegründet im Jahr 1973, bietet er heute ein
vielfältiges Leistungsangebot. Dazu zählen
Wohnbetreuung, Assistenz in Schule, Ju-
gendhilfe, Pflege, Bildungs- und Freizeitan-
gebote, Fortbildungen für soziale Berufsfel-
der, eine Tagungsraumvermietung, zwei in-
klusive Gastronomiebetriebe, eine Agentur
für barrierefreie Kommunikation sowie eine
Agentur für inklusive Arbeitsvermittlung.

von Christa neCkermann

Bis zum 21. April sind
im Rahmen der Aus-
stellung unter ande-
rem viele Nutzer,
Unterstützer,
Freunde und Mit-
arbeiter des Martins-
clubs zu sehen, die
den Begriff Inklusion
mit Leben erfüllen.
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Mahndorf. Das Bürgerhaus Mahndorf,
Mahndorfer Bahnhof 10, veranstaltet am
Sonntag, 26. Februar, ab 13 Uhr einen Floh-
markt für Kindersachen. An den Ständen
können die Besucher Kinderbekleidung,
Spielzeug und sonstiges Zubehör kaufen und
verkaufen. Das Angebot wird vom Kinder-
garten St. Nikolai unterstützt. Kaffee und
Kuchen sind vor Ort erhältlich. Wer einen
Stand reservieren möchte, kann das per E-
Mail an flohmarkt-st.nikolai@web.de oder
unter Telefon 0421/49175280 tun.

Flohmarkt
für Kindersachen

BÜRGERHAUS

RTG

Tenever. Der Verein Frauengesundheit in Te-
never und das Fab-Lab Bremen laden für
Dienstag, 28. Februar, von 15.30 bis 17.30 Uhr
zu einer Bastel-Aktion mit Technik in den
Räumlichkeiten an der Koblenzer Straße 3a
ein. Dabei können Mütter und Kinder aus Te-
never gemeinsam kleine Roboter und soge-
nannte Wunderwuzzis bauen und damit ex-
perimentieren. Die Veranstaltung richtet
sich insbesondere an Alleinerziehende mit
Kindern im Kita- und Schulalter. Weitere In-
formationen unter der Telefonnummer
0421/401728.

Bastelnachmittag
mit Robotern

ANGEBOT FÜR MÜTTER

RTG

Hemelingen. Im Bürgerhaus Hemelingen
findet ab Dienstag, 21. Februar, immer diens-
tagvormittags von 10.30 bis 12.30 Uhr ein
Spieletreff für Menschen ab 50 Jahren statt.
„Wer Interesse hat, kann einfach vorbeikom-
men und in netter Gesellschaft eine Auswahl
an seniorengerechten Spielen ausprobieren“,
schreibt Eva-Maria Ehlers vom Bürgerhaus
in der Ankündigung. Zu den Spielen gehö-
ren Scrabble, Quixx, Rummycup, Kniffel Ex-
treme, Triominos und viele weitere. Die Teil-
nahme ist kostenlos und eine Anmeldung
nicht nötig. Weitere Infos unter Telefon
0421/456198.

Spieletreff 50plus
im Bürgerhaus

SCRABBLE, KNIFFEL UND MEHR
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Hemelingen. Das Ortsamt Hemelingen lädt
für Mittwoch, 22. Februar, um 16.30 Uhr zu
einer öffentlichen Sitzung des Fachaus-
schusses Bau, Klimaschutz und Mobilität in
den Räumlichkeiten des Ortsamtes Heme-
lingen ein. Die Ausschussmitglieder befas-
sen sich mit den Schaltungen von Lichtsig-
nalanlagen im Stadtteil, wozu Martin Dier-
king und Anke Gerlach vom Straßenver-
kehrsamt eingeladen sind. Außerdem wird
ein Bürgerantrag zum Anwohnerparken in
der Föhrenstraße besprochen. Darüber hin-
aus steht ein weiterer Antrag zum Thema
„Benennung einer Straße oder Platzes nach
James Last“ auf der Tagesordnung. Schließ-
lich soll ein Bericht der Einwohnerversamm-
lung zum Thema „Bau eines Kinder- und
Familienzentrums auf dem ehemaligen
Schulgelände Beim Sattelhof 14“ themati-
siert werden.

Ampelschaltung
und James-Last-Platz

FACHAUSSCHUSS

RTG

Beirat möchte beteiligt werden

Neue Vahr Südost. Der Verkehrsausschuss
des Vahrer Ortsbeirats hat in seiner jüngsten
Sitzung eine bessere Beteiligung des Orts-
beirats bei der Sanierung von Radwegen im
Stadtteil gefordert.

Hintergrund ist die aus Sicht der Beirats-
mitglieder ungenügende Beteiligung im ver-
gangenen Jahr durch das Amt für Straßen
und Verkehr (ASV). Mit dem Beschluss wird
das ASV aufgefordert, den Beirat bei den
strategischen Planungen umfassender und
zeitnah zu beteiligen.

Liste nicht berücksichtigt
Aus Sicht des Vahrer Fachausschusses ist die
vom Amt für Straße und Verkehr abgelehnte
Sanierung von Abschnitten der August-Be-
bel-Allee und der Karl-Kautsky-Straße not-
wendig, und die Ortspolitiker fordern eine
Instandsetzung.

Außerdem bemängelt der Ausschuss mit
seinem Beschluss, dass weder Beiratsspre-
cher noch Fachausschusssprecher bei der Sa-
nierung der Julius-Brecht-Allee einbezogen
worden seien und eine vom Ortsamt und Bei-
rat angefertigte Liste zu sanierungsbedürf-
tigen Streckenabschnitten nicht berücksich-
tigt worden sei.

Marode Radwege
in der Vahr

von Christian hasemann

Hemelingen. Die Arbeitnehmerkammer
Bremen hat eine neue Diskussionsreihe ge-
startet. Der Auftakt der Reihe „Zuhause in
...“ hat dazu zahlreiche Besucher in das Kauf-
haus Hemelingen in der Hemelinger Bahn-
hofstraße gelockt, die dabei erfahren haben,
welche Entwicklungsschritte in Hemelingen
folgen werden.

Mit der Reihe wirft die Arbeitnehmerkam-
mer einen stärkeren Blick in die Stadtteile.
Auf dem Podium saßen Menschen, die in und
für Hemelingen arbeiten und in zwei The-
menblöcken über das soziale Leben und die
Stadtteilentwicklung sprachen.

Thomas Schwarzer, Referent bei der
Arbeitnehmerkammer: „Wenn man in Bre-
men unterwegs ist und Menschen nach He-
melingen fragt, dann hört man zuerst Fir-
mennamen, aber es gibt unheimlich viele so-
ziale Einrichtungen.“ Tatsächlich saßen mit
Gaby Dönselmann vom Familienzentrum
Mobile und Uwe Schneider von der Tafel Bre-
men aus der Brauerstraße sowie Jobst von
Schwarzkopf, Arbeitersamariterbund (ASB),
drei Vertreter von sozialen Einrichtungen
auf dem Podium.

„Auf wen treffen Sie bei ihrer Arbeit?“,
wollte Schwarzer von Dönselmann wissen,

die die aufsuchende Altenarbeit in Hemelin-
gen organisiert. „Ich begegne Senioren in so-
zialen Brennpunkten, wo Menschen in ganz
kleinen Wohnungen wohnen, und Menschen
in Mahndorf in ganz großen Häusern.“ Eins
sei aber bei vielen Senioren gleich: „Sie sind
sehr einsam“, sagt Dönselmann.

Seniorinnen und Senioren mit geringen
Einkommen sind auch Besucher der Tafel.
Uwe Schneider sieht die Tafel dann nicht nur
als Möglichkeit für Menschen, sich für einen
geringen Betrag mit Lebensmitteln einzude-
cken, sondern auch als Treffpunkt für ein-
same Menschen. „Die Tafel ist auch ein Ort
der Begegnung“, sagt Schneider, der für fünf
Ausgabestellen, die Logistik und 200 ehren-
amtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
zuständig ist.

Dass sich Hemelingen weiterentwickelt,
ist auf den früheren Flächen von Coca-Cola
und Könecke zu sehen. Die alten Hallen sind
zum Teil abgerissen, an einem neuen Bebau-
ungsplan wird gearbeitet. Torsten Kaal, zu-
ständiger Stadtplaner im Bauressort, sagte
im zweiten Themenblock über die Stoßrich-
tung des neuen Quartiers auf dem Gelände:
„Wir haben in Bremen das Konzept der pro-
duktiven Stadt. Bei Könecke sind 30 Prozent
urbanes Gewerbe geplant.“ Wohnen und Ge-
werbe sollen nicht, wie lange Zeit, getrennt,
sondern in einem Quartier gemeinsam exis-
tieren können. Dabei wird an Gewerbe ge-
dacht, dass keine bis geringe Emissionen ver-
ursacht.

Auf dem früheren Könecke-Gelände ha-
ben annähernd 100 Kleingewerbetreibende,

Musiker und Künstlerinnen ihre Büros, Ate-
liers und Werkstätten in dem alten Verwal-
tungsgebäude eingerichtet. Vermietet wer-
den die Räume von der Zwischenzeitzentrale
(ZZZ).

Daniel Schnier von der ZZZ: „Aus einer
Zwischennutzung kann sich eine Hauptnut-
zung ergeben und wir vernetzen Projekte.“
Es sei zu wenig, sich darauf zu beschränken,
dass die ZZZ Räume im „Wurst Case“, dem

früheren Verwaltungsgebäude, vermiete. Er
sprach außerdem davon, dass es Bestrebun-
gen im Wurst Case gebe, auch bei einer zu-
künftigen Entwicklung des Geländes den
Standort zu erhalten oder in Hemelingen
neue Räume zu finden.

Ein Unternehmer setzt schon voll auf He-
melingen. Lüder Kastens von der Union
Brauerei aus Walle saß mit auf dem Podium.
Die Brauerei plant in einem alten Fabrikge-

bäude der Wilkens-Silberwarenmanufaktu-
ren einen neuen Standort. Warum Hemelin-
gen, wollte Schwarzer wissen. „Es sollte weit
genug weg sein, wir wollten ein schönes al-
tes Gebäude und die Umgebung sollte ent-
wicklungsfähig sein“, erklärte Kastens. All
dieses habe man in Hemelingen vorgefun-
den. Neben einer Kaffeerösterei und einer
Kleinbrauerei sollen in Hemelingen künftig
auch Schnäpse gebrannt werden.

Zuhause in Hemelingen
Gesprächsrunde über das Zusammenleben im Stadtteil thematisiert wirtschaftliche und soziale Aspekte

Elke Heyduck von der Arbeitnehmerkammer Bremen im Gespräch mit (von links) Lüder Kastens, Union Brauerei, und Daniel Schnier von der Zwi-
schen-Zeit-Zentrale. FOTOS: PETRA STUBBE

von Christian hasemann

Wie sich Hemelingen
entwickelt, interes-
sierte die Einwohner
beim Talkabend im
Kaufhaus Hemelin-
gen. Der Abend war
der Auftakt einer
neuen Diskussions-
reihe der Arbeitneh-
merkammer in ver-
schiedenen
Stadtteilen.

„Die Tafel
ist auch ein Ort
der Begegnung.“

Uwe Schneider, Bremer Tafel


